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Die Frauen und die Wahlen
Von Clara Bohm - Schuch

Zinn zweiten Male werden wir am 6. Juni unseren Willen

Uber die zukünftige Entwicklung der deutlcken Republik zum

bringen . Die Entscheidung der Krauen kann aus

schlaggebend werden , denn sie sind zahlenmäßig die Mehr »
heit der Wählerschaft . Dadurch wird eine ungeheure Ver

antwortung in unsere Haird gegeben .
Tie Gegenwart ist schwer . Tie zum Teil berechtigte Un

zufriedenheit kann uns so leicht ungerecht machen ; kann

�us all die Schwierigkeiten und Hemmungen , mit denen

� gegenwärtige Negierung , mit denen vor allem unsere

Partei zu kämpfen hatte , übersehen lassen . Und doch darf

nicht sein . Das Ergebnis der Neichstags -

�hl ' en darf keine Augenblicks st immung

Erstellen , sondern eS muß die verant -

wortungsbewußte politische Neife�unseres

Kolkes zum Ausdruck bringen . Die größere
Halste dieses Volkes sind die Krauen und Mütter — sind wir .

Gefesselt lag unser politischer Wille durch Jahrhunderte .
>astt�iger im Wirtschafts , und Staatsleben durften wir

Uun. aber nie Freischaffende . Der Sozialismus schrieb

Kanrpf um die Befreiung der Frau aus dieser

unwürbjgx, , Gebundenheit auf seine Fahne . Seine Ver -

�under wußten , daß ein Volk erst dann innerlich frei sei »

kann , weyn die Mütter freie , wertbewußte Menschen sind .
Der Sozialismus baut in der Gegenwart an dem Land beb

Zukunft , uird darum ist er uns Frauen heilig « Religio «

gsvorden . Zukunft heißt : Land unserer Kinder , — und da »

sucht jede Frau mit brennender Sehnsucht . Alle » , was wie

nicht erreichen konnten , erhoffen wir für die Kinder . Au »

diesem Hoffen muß ein Wollen werden .

Wir waren Unmündige im nionarchischen Staat . Nicht
ein armseliges Wort hctten wir mitzusprechen , als die Ent

scheidung über den Krieg getroffen wurde ; mit brutaler

Selbstverständlichkeit zerriß man unser Leben . Alle » Leid ,

das wir ttugew wurde nur bitterer und schwerer durch dies «

Schmach der Rechtlosigkeit .
Die Revolution kam und machte uns zu freien Staats «

bürgern . Nun kann jede Frau mitentscheiden über ihr

eigenes Schicksal und Millionen genügten , bei den ersten
. Wahlen ihrer Pflicht .

Aber so viele erfüllten sie nicht ganz , gaben nur ihrer
Stimnmng . nicht ihrer tiefsten Ueberzeugung , die auS

klarem Denken und warmein Empfinden gebildet war , Aus

druck . Sie folgten den Parteien , die sich zwar vor der Re

volution feindlich den Rechten der Frauen entgegengestellt
hatten , vor den Wahlen ihnen aber einzureden verstände ' »,
daß bei ihnen die Frauenintercssen am besten vertreten wären .

Der Sozialismus , da ? Schaffen aller für alle , allein aber

kann die Frauv als Menschen und als Staatsbürgerinne «
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aalfwärts führen . Jede bürgerliche Parrei muß versagen ,

weil sie im Kapitalismus , der Herrschaft des Besitzes , wur

zelt . Um den Besitz , umdeSKapitalismuswillen ,

sind alle Kriege der Weltgeschichte geführt
Worden . Wollen wir keinen Krieg wieder , dann dürfen

wir auch keine der Parteien am 6. Juni wählen , deren

Grundanschauung in diesen » Boden wurzelt .
Tie Herrschaft der besitzenden Minderheit wurde durch

die Revolution ( der wir das Ende des Krieges zu danken

haben ) und durch die Wahlen zur Nationalversammlung

gebrochen . Aber der Weg zum Sozialisinus konnte , da ein «

sozialdemokratische Mehrheit sich nicht ergab , nur erst frei »

gemacht und durch die demokratische Verfassung beschritten
werden . Die kommenden Wahlen sollen uns ein Stück vor

wärtsbringen auf diesem Wege . Das geschieht aber nicht .

wenn wir uns für eine Diktatur der Minderheit , wie sie

von den Rechtsparteien und den Kommunisten angestrebt
wird , entscheiden . Gewalt löst wieder Gewalt aus und des

halb lehnen wir sie ab .

Nr . 19

Die Mehrheitssozialdernokratis mußte tn der National

versammlung mit dem Zentrum und den Demokraten zu

sammenarbeiten , um das Zustandekommen von Gesetzen

überhaupt zu ermöglichen , und ebenso mußte die Regierung

zusammengesetzt werden . Aber das Arbeiten ist schwer ge
wesen und jeder kleinste Fortschritt aus dem Wege zum So

zialismus mußte diesen Parteien abgerungen werden . Daß
wir trotzdem vorwärts gekommen sind , daß eS unserer

Partei gelungen ist , dennoch die Interessen der Arbeit

nehmerschaft und der Frauen zu vertreten , beweisen die

folgenden Aufsätze .

Helft alle mit , daß mehr und Voslkomm -
neres geschaffen werden kann . Helft mit ,

daßendlichFriedewerdeimLandeundinder
Welt . Helft mit , daß die Hungernden wieder

satt werden . Helft schaffen , daß die Zu
kunft unserer Kinder glücklicher wird al >

unsere Gegenwart .
Wählt am k. Juni sozialdemokratisch !

Was hat die Nationalversammlung für die Frauen getan ?

Die Beamtin in der Besoldungsrefonn
Während der Dauer der Nationalversammlung haben die

verschiedensten zur Beratung und Beschlußfassung gekomme
nen Gesetze die Aufmerksamkeit der Wählerschaft mehr oder

weniger erregt . Ganz besonders groß war die aktive An

teilnahme der in Betracht kommenden Beamtengrnppen bei

der ' Besoldungsreform , die die Nationalversammlung noch
in » Augenblick ihres Auseinandergehens verabschiedete .

Schon lvährend der Vorberatung der Vorlage im Neichsrat
waren die Organisationen und Gruppen mobil und kon

ferierten durch ihre Vertreter mit den Vertretern der ein

zelnen Staaten und den Abgeordneten , die selbst Staats

beamte sind und deshalb mit Recht als besonders sachver -

stänidig galten .
Die Frauen wandten sich ganz naturgemäß besonders an

die Frauen des Parlaments , mit Recht hoffend , daß sie dort

für ihre Wünsche das größte Verständnis finden würden .

Artikel128derVsrfassung sagt : „ A l l e A u S -

« ahmebestimmungen - gegen weibliche Be

amte werden beseitigt . "
Das bedeutet erstens : daß die in Beamtenstellung tätigen

Frauen nicht länger zur Ehelosigkeit verdammt sein dürfen ,

zweitens : daß für sie die gleichen Aufnahmebedingungen
( Prüfungsbestimmungen ) und drittens : dieselben GehaltS -

destimmungen Geltung haben müßten . �

Ter Zwang zur Ehelosigkeit der weiblichen Beamten ist ,
soweitsie Reichsbeamte sind , vollständig aus

gehoben .
Weiter soll die Einstellung weiblicher Boamten nach der

zukünftigen Personalreform nach denselben Aufnahme

bedingungen geschehen wie das bei den Männern der Fall
ist . Das bedeutet für die Zukunft ihre Einreihung in die

gleiche Gehaltsstufe . ' Damit ist den weiblichen Beamten ,

die schon jahrelang ohne Prüfung im Post - und Eisenbahn
dienst beschäftigt wurden , - natürlich nichst gedient . Eine Ver

änderung der für die Postgebilfinnen besouders ungünstigen
Gruppierung , wie sie von Negierung und Reichsrat vor

gelegt war , konnte nicht mehr vorgenommen werden , ohne
das Zustandekommen des ganzen Gesetzes zu gefährden . Das
bleibt dem neuen Reichstag überlassen . Jedoch sollen nach
den . erwähnten Erklärungen des Reichspost - und Neichs -
verkchrsministers die seit zwei Jahren angestellten Ge
hilfinnen ohne Prüfung in die Nssistentenstellen über -
noinmen werden . Stutzig macht nur der eins Satz in der
Erklärung des Neichspostministers , wonach vor Ucber -
tragung einer Betriebsafsistentenstelle an eine planmäßig «
Gehilfin festgestellt wird , ob sie den höheren Anforderungen

dieses Dienstes gewachsen ist . Da es sich um keine ordent

liche Prüfung handelt , muß man sich fragen : In wessen

Hände ist diese Feststellung gegeben ?
Strittig für die Frauen war der Z 6. wonach jetzt aus

das Besoldungsdienstalter den Beamten fünf Jahre ,
den bisher als Post - , Telegraphen - , Fernsprech - und

Schreibgehilfinnen angenomnumen weiblichen Beamten acht

Jahre angerechnet werden . Die männlichen Beamten

haben . die im Beomtenstil so schön mit „ Supernumerar -

zeit " bezeichnete Vorbereitung durchzumachen , die zukünftig
mit 3 Jahren zu berechnen ist . Unter der langen Anwärter

zeit hatten bisher die weiblichen Gehilfinnen besonders zu leiden .

Ein Ktnderzuschlag ist durch das Gesetz belmlligt , er gilt
für alle unterhaltspflichtigen Kinder , also auch für an Kindes
Statt angenommene , für ehelich erklärte und für die un

ehelichen Kinder , deren Unterhalt von dem Beamten be

stritten wird , sofern die Vaterschaft festgestellt ist . Et

waigen unehelichen Kindern weiblicher Be

amten wird die in » besten Sinne » nodern «

Gesetzes b ' estim » nun gvorläufigdeshalbnicht
zugute koinmen , weil die weiblichen Be

ll inten in unbegreiflicher Rückständigkeit
gewöhnlichselberdafürsorgen . daß ihre un

glücklichen Kolleginnen , denen ein „ Fehl
tritt " nachgewiesen wird , vom Amt entfernt
werden müssen . Hier macht der Wunsch nach Gleich

berechtigung halt vor der Moralanschauung . Die Kinder

zuschläge werden an weibliche Beamte nur dann gezahlt ,
wenn der Eheinann bei Berücksichtigung seiner sonstigen
Verpflichtungen außerstande ist . ohne Gefährdung deZ

standesgemäßen Unterhalts die Familie zu unterhalten . Sie

können asio gezahlt werden , während die Tbucrungszu »
schläge und 50 Proz . des Ortszuschlags gezahlt werden

müssen .
Nicht alle Wünsche der weiblichen Beamten sind erfüllt ,

doch kann Wohl gesagt werden , daß der Gedanke der wirt

schaftlichen Gleichberechtigung sich in der Besoldungsreform
siegreich Bahn gebrochen hat . Mari « Juchac » .

Schulpolitik
Von Anton iePfülf .

Der sichere und dauernde Sieg der sozialistischen Gesell

schaftsordnung wird ganz wesentlich abhängen von der Durch -

geistigung des Kampfes um dieselbe .
Diese Erkenntnis hat daS Interesse an der Jugendbtldung

jm allgemeinen und an der staatlichen Schnlerziehung in »b ««
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sondere ganz ungemein gesteigert und schließlich ihren Nieder

schlag gefunden in dem Weimarer Verfassungswerk .

Di « deulsch « Verfassung hat in den Artikeln 145 — ldll in

großen Zügen die Nichtung für die von allen Seiten mit Unge
duld erwartet « ReichSschulgesehgebung gewiesen . Der National

versammlung war cS bei der Ueberlast ihrer Arbeit nur möglich ,
da » erste dieser Reichsschulgeseye zu verabschieden , da » sich mit
der Schaffung der Grundschule und der Aufhebung der Vor

schulen beschäftigt , wie e » Artikel 146 der Verfassung vorge
sehen hat :

Da » , öffentliche Schulwesen ist organisch auszugestalten .
Auf einer für alle gemeinsamen Grundschule baut sich da »
mittlere und höhere Schulwesen auf . Für diesen Aufbau iss
die Mannigfaltigkeit der Lebensberufe , für die Aufnahme eine »
Kinde » in eine bestimmte Schule sind sein « Anlage und Nei

gung . nicht die wirtschaftliche und gesellschaftliche Stellung
oder da » NeligionSbekenntni » seiner Eltern maßgebend .

Diese gemeinsame Grundschule ist nun geschaffen , und damit

der erst « Stein zur sozialen Einheitsschule
gelegt .

Die Basi » ist freilich mit vier Jahren Gemeinschaftsleben
schmal genug . Aber der feste Wille oller derjenigen , denen «S

mit der Ueberbrückung sozialer Gegensätze ernst ist , wird sie
Schritt um Schritt bis auf acht . Jahre zu verbreitern wissen .

�Gleichzeitig wird mit dem Abbau der staatlichen und privaten
Vorschulen benonnen , der Privatunterricht auf da » unbedingt
notwendige Maß beschränkt .

Zwei Wirkungen wird diese » erst « R«ichSschulgesetz er

zeugen :

1. Werden die Väter und Mütter , die in deutschen Parla
menten sitzen , ohne Unterschied der Parteien in Zukunft
die Mittel bewilligen , welche diese für . alle gemeinsame '

Grundschule zu einer unserer Kultursehnsucht entsprechen
den Erziehungsstätte erheben .

L. Werden unsere Kinder hier das Fundament staatsbürger
licher Gesinnung gewinnen . Sie werden hineinwachsen
in den Gedanken , daß in der deutschen Republik nur ein

Adel gilt : die persönliche Tüchtigkeit ; daß e » in ihr nur

eine Auszeichnung gibt : größere und verantwortungsvollere
Arbeit leisten zu dürfen als andere und den Schutz der

Schwächeren übertragen zu bekommen .

Mit einem Wort , sie werden sich einleben in die „ Religion
des guten Bürger » ' — wie die Ehingen e » nennen — in den

Sozialismus , dem die Zukunft gehört .

Schutz der Jugend
Von Anna BloS

Artikel 122 der Verfassung de » Deutschen Reiche » lautet :
. Die Jugend ist gegen Ausbeutung sowie gegen sittlich «.

geistig « oder körperliche Verwahrlosung zu schützen . Staat und
Gemeinde haben die erforderlichen Einrichtungen zu treffen .

Fürsorgemaßrcgeln im Wege des Zwange » können nur auf
Grund de » Gesetze » angeordnet werden . '
- Dieser Artikel 122 ist von außerordentlicher Bedeutung nicht
nur für die Jugend , sondern auch für die Frauen , die mit
threm mütterlichen Empfinden ein warmes Herz und ein feine »
Empfinden für die Not der Jugend haben , die jetzt durch all den
Jammer , den der Krieg in seinem Gefolge hat , so besonder »
schwer gefährdet ist . Deshalb haben die weiblichen Abgeordneten
gerade dem Arvikel 122 große Aufmerksamkeit zugeivendet und
eifrig mitgearbeitet an dem Entwurf des Jugendfürsorgegesetzc » ,
da » nun dem n « uen Reistag vorgelegt wird . Leider hat ja der
Kapp - Putsch eine frühere Beratung des Gesetze » vereitelt . Er
hat also gerade hier auch außerordentlich viel Schaden angerichtet .

Natürlich wird besonderer Wert darauf gelegt , daß die Jugend
fürsorge «in « vorbeugende Tätigkeit sein soll , und nicht wie bisher
so oft gewartet werden darf , bis die Verwahrlosung mit ihren
Folgen schon eingetreten ist . Der Schutz darf sich nicht nur auf
die Abwendung von Gefahren beschränken , er muß vielmehr auch
in positiver Förderung und Pflege bestehen .

Der Schwerpunkt liegt also in den Verwaltungsmaßnahmen .
Zu diesem Zweck werden die Jugendämter geschaffen . Sie sind
zuständig für die werdenden Mütter , die Kinder und die Jugend
lichen ihres Bezirkes . Ihre Tätigkeit umfaßt also den Mutter
schutz , wie die Säuglings - und Kleinkindcrfürsorge , ebenso auch
die Fürsorge für die Schulkinder außerhalb der Schule und für
die nicht schulpflichtigen Kinder , wie für die schulentlassenen
Jugendlichen .

Den Jugendämtern liegt ferner die Aufsicht für das Kost - und

Pflegekindcrwesen ob , die Unterstützung und die Fürsorge für
die Erziehung und Berufsbildung der elternlosen , der . unehe
lichen und der dauernd getrennt von beiden Elternteilen unter
gebrachten . hilfsbedürftigen Minderjährigen . Hineinbezogen in
ihre Aufgaben ist die Führung der Berufs v orm und scha st , die

Beratung der Vormünder , der Schutz der Kinder und Jugend
lichen vor Mißhandlung und Ausbeutung wie bor Verwahr
losung . Die Jugendämter ziehen die Bereine und Personen zur
Mitarbeit heran , die schon auf dem Gebiet der Jugendfürsorge
tätig sind . Sie unterstützen die Justiz - und Polizeibehörden in den

Fällen , jn denen eS sich um Jugendliche handelt . Sie wirken mit

! » Feuilleton �

Jecle Slsstzvertssiunz loll nicdr mekr unä mctzl wenige ? lein s >»
ctie form , welche cker keift eines Volkes sich lciisftt , äsmit lein

inneres Kielen , welche » Silchchlieil ill , znir Askrtzeil unck kiirlchch -
keft weist «. " esrUt ».

E

Das Märchen vom Herzen
in ganz armer Mann wußte wieder einmal nicht , von wa » er

andern Tage » satt werden sollt « und hätte er sein kahle »
�«chstübchen zu unterst getebrt , er würde kein Siücklein Brot
gefunden haben . Ueberall , wo er um nahrungbringende Arbeit

anklopfte , wie » man ihn ab ; denn er war alt und schwach und
diele kräftige Leute dankten , wo sie arbeiten konnten .

�o saß der Alte eine » Nacht », als er vor Sorgen nicht schlafen
�onni«, am kleinen Fenster und schaute tiefsinnig in das blau «

�unkest an dessen Decke viele , viele flimmernde Sternchen hingen .
wäre ich doch auch bei euch, " dacht « er , „ und könnt « von

" art oben auf die Erde schauen . ' Und wie er die » so meint « ,
plumpst « ihm sein schnsückrtige » Herz au » dem hungrigen Leibe ,

wrang au » dgm Kammcrkensterchen und stieg immer höher dort
hin , wo die Fünklein glänzten . Al » die Erde ganz weit unten

kaum noch sichtbar w�r , fühlte da » Herz , daß es nicht mehr
hober ging und sah sich ' um. >

k) . wie war da » schön I Alles war so lrch ! und freundlich .

�äsenrote Wölkchen strichen neckend an den Stcrnkein vorüber .

�nz unten dehnt « sich ein riefenweiier Raum , hellblau und ohn «
«nd « .

Da vergaß da « Herz alle » Leid , das e » mit heraufgebracht
halte und schwamm in Glückseligkeit und herrlicher Freude . E »

fing an zu glüben , wurde immer lichter und zersprang in tausend
winzig « Lichtpünktlein , die durch den Aether stoben und ' sich gast
freundliche Sterne suchten .

Ein Herzsplitterchen aber fiel leuchtend zur Erde zurück und

all « Augen glaubten , es sei ein « Sternschnuppe , O nein ! ED

verlosch nicht , sondern fiel in eine ärmliche Hütte . Dort hatte « i »
Weib in Weben und Glück Vir ? Kindlein geboren . Herzpünktlei «
kam hereingeflogen und macht « die ganze Stube hell wie ni »

Und die Mutter strahlte voller Freude ; das klein « Wesen schien

zu lächeln .

- - -

Andern Tage ? ging ein Nachbar in de » alten Manne ? Stübche «
und woll ! « den Armen zu sich nehmen . Der hatte den graue «
Kopf aufs Fensterbrett gelegt und schaute gar friedlich in die auf

springende Morgenrot « Sonne . Di « Sorgen um » Brot plagten

ihn nicht mehr ; denn er war tot . Franz Osterroti�

Aussteuer
Eine wahre Geschichte von Frieda Haller

�> iÄ Fveud und Leid bringt die Aussteuer einer Tochter in dt »
� Familie hinein , Freude , weil die Auszusteuernde , durch de «

Empfang der vielen nützlichen Sachen beglückt wird , Leid , weil

in den Familien , wo man von der Hand in den Mund lebt , e » an
dem Geld mangelt , der Tochter auch nur daZ Allernötigste für ihr

eigene ? Heim zu geben .
Den meisten Proletarierinnen ergeht e » ähnlich wie eS „Fritzk '

erging , von der ich hier berichten möchte . Ihr eigentlicher Nam «

war Frieda , doch da niemand von ihrem Liebesverhältnis etwa »
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bei der Fürsorgeerziehung , führen die Aufsicht über alle Einrich

tungen und Anstalten der Jugendfürsorge usw .

Ten Frauen wird die Möglichkeit wirkungsvoller Tätigkeit in

den Jugendämtern eingeräumt . Sie müssen in den Jugend .
ämtern wie in den Beiräten vertreten sein , sind als haux ' amtliche

Bezirksfürsorgerinnen und als freiwillige Helferinnen anzu

stellen . können Geschäfteführerin eines Jugendamtes werden .

Tie Wichtigkeit des Jugendfürsorgegesetzcs liegt auf der Hand ,

ebenso die Wichtigkeit der Mnarbeit dabei wie bei den Durch .

führungsbestimmungen von möglichst viel sachverständigen Frauen .

Ibsen sagt irendwo : „ Die Jugend klopft heute an unsere Tür

und wünscht gebieterisch die Erfüllung ihrer idealen Forderung ,

zu einem tüchtigen Menschengeschlecht erzogen zu werden . " Die

Frauen der� Rationalversammlung haben geholfen , die Tür zu

öffnen . Möchten die Frauen im Reichstag die Jugend durch diese

Tür hineinführen in das Land , in dem ihre ideale Forderung

erfüllt wird . Dann lösen die Frauen ihre vornehmste Aufgabe ,
indem sie der Jugend helfen , die Not der Zeit zu überwinden und

sie zu einem tüchtigen Rdenschengeichlecht zu erziehen .

Die Wochenhilfe
Im alten Deutschland war eS trotz größter Anstrengungen

unserer Partei nicht zu erreichen , datz der Staat seine Pflicht

gegenüber der Mutter und ihren Kindern erfüllte . Die im Kriege

geschaffene Kriegswochenhilfe erlosch mit seiner Beendigung ; so

war eS Sache der Nationalversammlung , endlich der dringendsten
Not abzuhelfen .

Seit 1. Oktober vorigen JayreS haben wir die Reichs -

wochenhilse , die durch eiire jetzt in Kraft tretende Novelle

noch verbessert . worden ist .
Worin besteht die Wochen Hilfe ? Für die ver

sicherte . Wöchnerin in einem Wochengeld in Höhe deS Kranken

geldes für III Wochen , von denen 4 in die Zeit vor der Entbin

dung und S in die Zeit nach der Geburt fallen .
einem Beitrage zu den Kosten der Entbindung von bv Mk. ,
einem Beitrage für Hebammetidienste und ärztliche DeHand

lung bei Schwangerschaftsbesäpverden von LS Mk. ,

sowie einem Stillgeld in Höhe der Hälfte des Krankengeüde »

für IL Wochen .

Für die nicht durch Versicherung gedeckte Wöchnerin , deren

Familienoberhaupt versickert ist :
. in einem Wochengeld von mindestens l . SV Mk. täglich ,

einem Beitrage zu den Kostender Enrbi - ndung in Höh « von SO Mk.

wissen sollte , hat ! « sie immer kurzweg Fritz unter Breese und

Karten geschrieben . Der Liebste hatte sie dann immer Fritzi ge -

wannt , bis nach vielen Jahren er diesen Namen , der Kinder

wegen , in Frieda verwandeln muhte . Di « 4- und S jährigen konn

ten es nicht begreifen , dah ihre Mutti einen Jungenwamcn hatte .

Doch ich will auf die Aussteuer zurückkommen . . Fritzi wollte

heiraten und brauchte eine Aussteuer . Sie wandte sich bittend an

ihre Eltern , denen ' sie stets ihren Verdienst gesandt hatie . Einige

Tage darauf kam dann ihr Bater zu ihrem Verlobten , und er
klärte , er könne seiner Tochter weder Geld noch Möbel geben .
Er wolle versuchen , ihr auf andere Art zu helfem was er deun

mich redlich getan hat . Mit Wäsche hatte Frihi schon etwas vor -

gesorgt , denn während der 10 Jahre , in denen sie in Stellung toar ,

hatte sie sich stets Wäsche zu Weihnachten schenken lassen . " Mit

Bettwäsche hatte sie sich selbst beglückt und hoffte nun mehrere

Jahre mit ihrem Vorrat auskommen zu können . Für gute Betten

hatte Mutter schon lange gesorgt . Mutter sagte oft : „ Wenn ich
sterbe , bevor ihr euch verheiratet , so will ich euch wenigstens an »

ständige Betten hinterlassen , damit ihr ein nützliches warmes
Andenken von eurer Mutter habt . " Es wurden denn schließlich
ein paar alte Betistellen , ein alter Tisch , ein kleiner Koffer , wie
ihn damals die besseren Handwerksbnrscheit mit in die Fremde
nahmen , und «in alter Waschtisch , der schon Ilb Zentimeter breite
Fugen aufwies , neu lackiert , oder wie mau richtiger sagt , eigen
händig angepinselt . Eine Kommod « besaß Fritzi , es war diesclbe ,
mit der einst Fr . tzis Mutter in die Fremde gezogen war . Mit
e: : : cr großen Weckuhr , die ihren Eltern in den ersten 14 Jahren
ihrer Ehe als einzige Uhr den Ablauf der Stunleimzcigte , war
die eigentliche Aus - steuer beendet . Ettvas . was bei den heutigen
Lebensverhältnisfen am werlvollsten wäre , kommt noch hinzu :
der Handwerksburschenkoffer war gefüllt mit Schinken . Speck ,
Mettwürsten , Butter und Schweinskopf . Fürs erst « waren beide

einem Beitrage für Hebammen - und Arzttosten tm Falle von
Scbwangerschaftsbeschwerden von LS Mk. ,

sowie einem Stillgeld von 7b Pf . täglich .
Durch diese zweiie Kategorie werden also nicht nur die ver -

ficherungSfrcien Ehefrauen der Penicherlen , sondern auch die

sonstigen weiblichen Familieiiiiiitglieder ersaßt , soweit sie nicht
aus eigener Versicherung gedeckt sind und mit dem Versickerten
in häuslicher Gemeinschaft leben .

Die minderbemittelte , nicht durch Versicherung ge
deckte Wöchnerin erhält die gleiche Unterstütz mg wie die Frau
des versicherten Mannes , falls sie zusammen mit ihrem Mann

oder , wenn sie alleinstebt , allein ein Einkouiuieri von nicht mcbr
als 400 » Mk. bat . Für jedes voi dandene Vi nd lornmen bierzii SV« Mk.

Diese Verordnungen bedeuten einen bemerkenswerten An

fang auf dem Wege einer durchgreifenden MutterschaftSfürforge ,
dn vom tünifvigen Reichsray « zu schaffen sein wird . L. Sch .

Das uneheliche Kind in der „ Weimarer

Verfasiunq "
von Elisabeth Röhl

» Ihr laßt den Armen schuldig werden , dann

überläßt ihr ihii der Pein !
Und alle Schuld rächt sich auf Erden . — "

Ob Goethe an die Not der unehelichen Mütter und Kinder

dachte , als er diese Vcrsc schrieb , ist fraglich , ist aber auch
im Grunde gleich . Toch es gibt auch heule noch kein feineres

Wort , in dem der ganz ? Jammer der ickon im Muiterieib

gekennzeichneten unehelichen Kinder umrissen wird als dies .

Vergegenwärtigen wir uns , daß mehr als 2l >» Iabre ins

Land gingen , seit Goethe im 1. Teile der Knustdichtung die

Tragödie der unehelichen Mutter schrieb . Können wir iagen ,
daß die Auffassung eine wesentlich andere wurde ? Ist es

nicht so. daß auch heute noch die Gretchentragödic sich
tausendmal wiederholt ?

Mit ein paar modernen Sätzen ist natürlich nun nicht aus

der Welt geschafft , was jahrhnndertelang die Frau , das

Mädchen entrechtete , unter dem sie schlimme Oualen durch

litt , das sie abstumpfte gegen das Gefühl : Ein Heiliges
soll in meinem Sckoße werden , ein Kind , ein Mensch !

Moralbegriffe formen sich aus dem gesellschostlillwn . wirt -

mit Lebens - initlel versorgt . Glücklich in dem Bewußtsein , ein -
anver anzugehören , begannen sie mit dem Wenigen ihr H: . m
e- . nzuncvten . Frisch geivagt ist halb gewonnen . Di « Arven bc -

gann . Tiscistcrwerkzeug besaß der junge Eheinania und was er
nicht halte , wurde zum Teil durch andere Gegenstände ersetzt . So
Wuside der alte Tisch geschwind zur Hobelbank . Fritzi hielt daZ

Holz fest und ihr� Mann hobelte tüchtig drauf los . In vier
Wochen war die Schlasllnbeneinrichi - ung fertig . Damals gab eS

noch lOstündige Arbeitszeit , daher standen nur die Abendstunden
und Sonntage für die AnserNaung der Aussteuer zur Verfügung .
Ein Gegenstand noch dem andern wu » de angeschafft , denn für
Lebensmittel sorgten die Eltern . Jeves Stück Möbel wurde mit
vielen Küssen bezahlt . Nach uni > nach waren die alten Gegen
stände durch neue ersetzt , bis auf die Kommode imd . den Tisch . Die
Kommode sollte als Andenken an die inzwischen verstorbenen
Eitern dienen . Der Tisch dagegen , den sie dazu gebvauctit hatten ,
alles andere neu zu schaffen , konnte doch unmöglich zum Donk da

für in die Rumpelkammer wandern ; dazu war feine Leistung zu
groß gewesen . Er sollte als stummer Zeuge all der glücklichen
Arboitsjtunden jetzt schauen . tvaS durch ihn entstanden war und

nun nach seinen Dienst als Tisch erfüllen .

Der Krieg häite nicht kommen und die Schofsensfrcude deS sich
glücklich fühlenden Paares zerstören dürfen . Bier Kinder hatte
Fritzi während der Kriegszcit geboren . Das tvar für ihren früher
so gesunden Körper denn doch zu viel gewesen , sie war alt ge
worden , bevor noch die besten Lebensjahre begonnen hatten . Di ?

Lohnforderungen konnten nicht so schnell bewilligt werden , wie

die Preise stiegen , eS mußten immer ' erst Pervandkungen statt

finden . bevor der Lohn erhöht wurde . Da galt es eben , sich cinzu -

schränken . um auSzukomnien mit dem , was der Nkann heimbrachte .
Nicht immer gelang es . Die Preise stiegen dauernd fort , eS könnt ?

nicht gelaust werden , was zur Erhaltung der Familie pottvertdig
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ichaitlichen und politischen Leben . Zähe haben sie sich einge

wurzelt in das Bemuhtiein der Menschen . Wirtschaftliche

Umwälzungen von größter Bedeutung vollzogen sich . Längst
ist das Leben der Töchter des Landes ein anderes geworden .
denn vor 2<X1 Jahren . Im wesentlichen aber ist der Moral -

dcgriff über die un «belicl >e Mutterschaft derselbe geblieben .
Eine Selbstverständlichkeit ist . nachdem die politisä >e Re

volution in Deutschland uns die Demokratie ( den Frauen
die Gleichberechtigung ) brachte , daß sich nun auch in der

langsam sortichreitenden sozialen Revolution die Verfeine

rung der Moralbegrifse durchsetzen muß . Die Grundlage
dafür ist , wenn auch für sozialistisches Denken und Empfinden

kuxh mangelhaft , im Artikel 119 der Verfassung , letzter Satz .

ge ' chqfsen worden : „ Die Mutterschaft hat An

spruch aus den Schutz und die Fürsorge deS

Staates . " Möge doch� dieser Satz , in Herz und Hirn
vieler Mensären ausaenommen werden I Dann vollzieht sich
ganz von selbst die Revolution des Geistes , von der der hier

debandelte Gegenstand ein wichtiges Kapitel ist .

Km Artikel 1Z1 aber heißt es dann : „ Den unehe

lichen Kindern siud durch die Gesetzgebung
die gleichen Bedingungen für idre leibliche .

seelische und gesellschaftliche Entwicklung
zu schaffen wie den ehelichen Kindern . "

Wollen mir doch alle dielen Satz wie ein Gelöbnis auf -

fasle » I Denn in ihm steckt , daß wir in unermüdlicher Arbeit

ringen müssen um seine Erfüllung . Bei der Neuschaffung
des Bürgerlichen . Gesetzbuches beginnt der Kampf , in den

Gemeinden muß er geführt werden mit größter Ausdauer

und mit praktischem , lebendigem Wollen ! An unseren

Genossinnen liegte s, . wenn es gelingen
solll

Fürsorge für Kriegsopfer und Soldaten
Wenn wir bi « Kolgen des Krieges fühlen , wohin wir blicken .

öffnet sich der Menschheit ganzer Jammer in dem Gesetzent
wurf . Uever die Versorgung der Milrtärpcrsonen und ihrer Hinter
bliebenen bei Dienstbeschti - digung " , den der 7. Ausschuß <für
Sozualpoliriks der Nationalversammlung zu berrrten hatte .
Dieser Gesetzentwurf ist von so großer sozialer Bedeutung , weil

er die berecht - icnen Forderungen der Opfer des Krieges regeln
soll . Di « statistischen Erbebungen ergaben , daß wir annähernd
mit l ) H Will . Kriegsbeschädigten zu rechnen haben . Di « Zahl
der Hinterbliebenen wird auf bL0 00l1. die der Waisen auf l lZll lXX)
und die der KriegSetlern auf 164 MV geschätzt . Welches Elend

bergen diese Zahlen ? Wieviel Volkskrast ging uns verloren ?

Die Dienstbeschädigten und Hinterbliebenen wuichen bisher nach
dem AlannsckiaftLversorgungsgesctz und dem Ossiziersgesetz vom
Li . Mai lvtig und nach dem Hinterbliebcnengesetz vom 17. Mat
1967 geregelt . Diese Gesetze reichten aber nicht für d�e ent

sprechende Versorgung der Kriegsopfer aus . Die Versorgung war

verschieden geregelt zwischen llllanuschast und Offtzierett . DaS

neue Gesetz kennt keinen Unterschied nach militäri

schem Rang und Dienstgrad . Beseitigt ist der Unterschied
zwischen Kriogcdienstbeschädigung und Dienstdeschädigung .

Paragraph 27 des neuen Gesetzes regelt die Grundrente und

Hckwerbeschädigtengulage wie folgt :

An Grundrente und Schwerbeschädigtenzulage werden jährlich

gewährt : bei einer Minderung der Erwerbs sähigkait

um 20 v. H. 480 Ml . Grundrente .

. » 0 . 720 .
, 40 » 060 , ,
,

'
60 , 1200 „ , und Ivo Mk. Schwer »

besckiSdigtenzulage

„ 60 , 1440 „ , und S0V Mk. Schwer «
� beschädiqtenzulage

. 70 , 1680 . , und 450 Mk. Schwer »

belchädigtenzulage

„ 80 „ 1020 , » und 600 Ml . Schwer »

beschädigtenzulags

„ 00 „ 2160 » , und 750 Mk. Schwer »

beschädiglenzulage
bot Erwerbsunfähigkeit 2400 Mk. Gvmidrente und 000 Mk,

Schtvevbeschäd igt e nzu lag e.

Diese Erhöhung der Grundrente hat eine wesentliche Steige »

vung aller übrigen Zulagen zur Folge .
Von besonderer Bedeutung ist die Beschlußfassung über die

Ortszulagen , die nunmehr betragen :

für die Ortsklasse 85 vom Hundert

. » so .

. L20 . .

» » » 1) 10 � „
Der K 64 wird noch ergänzt durch folgenden Zusah : Soweit

das veschseinkommensteuerpflichtige Jahreseinkommen ans dem

war . Es mußte beraten werden , was zu tun sei , um dem Hunger
einen Riegel vorzuschieben . ,

. Fritzi , all das Grübeln Hüft nicht , es muß sein , oder wollen
wir weiter hungern ? Nein , ich will nicht verhungern , so lange
wir noch etwas haben , wofür wir uns Lebensmittel taufen können .
Der Kinderioagcn und das Kinderbett sollen das erste sein , waS
wir verkaufen . Du siehst schon so elend aus . schau Dir doch die

Kinder an . " „ Nun ja . den Kindenvagen will ich schon missen ,
aber das Kinderbett nicht , der Kleine ist doch erst 2 Jahre
alt . Weiß : Du denn nicht mehr , wie wirres fcruggeftellt habe » ? "

„Ich weiß , daß wir olle Httnger haben . Fritzi , sei doch vernünftig ,
der Klespe kann bei mir sächrfen . " Ich weiß ja . es ist furchtbar
feb ' ver , wenn ivir so Stück für Stück aus unfcrein lieben Nest ver
kaufen mnßien . alles . Nws wir mit so. unendlich viel Liebe und

vwude zusammengezimmert haben . Gelt , Fritzi , alles andere

werden wir behalten , es wird bald besser werden , mir diesmal

gebt es wirklich nicht anders . " Frieda sah nun tvohl ein , daß
versucht werden mnßt « , durch die An - ' teuer die Familie vor dem

Verhungern zu schützen . Und es ist doch so schioer , die Sache »

iu verkaufen , hängt doch an jedem Stück Glück , Liebe und — Leben .

Ledige Mutter
wder ist ein harter Arbeitstag zu Ende , ihre ' Kolleginnen

eilen wie sie der Heimstätte zu. Lautes Lrnhen tönte an ihr
�hr , da kommt die ' Erinnerung über sie an eine Ze' t , in der auch
sie lachen konnte , die Erinnerung an das kurze �Dlück , das sie einst

Genossen . Jetzt ist all ihr S. ' bnen und Hoffen dahin , das Schicksal

Kkstf Mit rauher Hand in ihr Leben . Ter Mann , den sie ge -
l ' ebt. liegt begraben in fremder Erde . . Heiß wollen die Tränen

>hr aufsteigen , alwr tapfer bezwingt sie sich und eilt schneller

als sonst nach Hause . Nur selten wird ihr Stübchen warm , denn

Not und Sorge wohnen darin . Nur Not und Sorge ? Nein ,
dort in der Ecke im Betichen liegt ihr Kind , ihr blauäugiger�

blondgelockter Bub . Schnell nimmt sie ihn auf ihren Arm . Da

wird es hell im Stübchen , buntes Lachen sprüht um sie her , unb

ein süßer Kindermund lallt unverständliche Worte . Aus de »

großen reinen Augen deS Kindes lacht ihr , der Einsamen . Ver »

lassencn das Glück entgegen . Vergessen ist alles Weh , aller Harm .

leise stammeln ihr « Lippen : „ Mein bist du , ganz mein . "

LouiseBirtz

Lroöltsätfruliling
In cken lieben , lincien üen/lonnenlckem

Lrszen äie Mütter nun wieäer ckie lüncZcr hinein .

Mncler mit Zügen traumkufl - verschIslen - lulZ ,

kialb lcbon sul erclen , Huld noch im pgrnäiez .

Mnäer mit ffaultcken . rolig unci runcl gedsllt , —

stinäerlippen , von ckencn ein ünllen ßnum hsllt . . .

stlnäer , ckie trol ? öer bittersten siungersgelkthr
kieiinlich cker lllinter clem künftigen Üebcn gebar .

Zrbeiterk ! n<Zer , in Mietskalernen gezeugt ,
Zrmutgeboren , von lcküeichenäer Not gelaugt . . .

Zrdcitcrfrsucn tragen ikr junges glück .
Mütterlich lachelnck , lelige siolinung im Llick .

Zrdeilermütter tragen ckie stincker hinein
In cken lieben unck lincken len�licken Sonnenlcheln .

ciulalz Leven .
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« rbekSeinkvmaden der Wittven U74» Waisen besteht und nicht üb «

10 000 Mt . hwauSgcht . i-ft di « W« ienrent « u- rverkürzt Kn S- - �
Währen .

Nach diesen Ermchreyeln der Reirte richtet sich auch die Witwer » -

» nd Waisenrente , die « wch unehelichen , Siief . und Pfle « « -

lindern gewährt wird .

Der Fiirsorgegedanke , von dem der Tnttvurf ausgehe , rmter »

scheidet zwischen der erweobSfahiyen und e « veri « unfShigen

Witwe und der durch die Pflege ihrer Kinder am Erwerb ver »

hinderten .

Ll » die Demobtlmachung der Heere sich vollzog , die Krieger w

die Heimat einbogen , da habe ich mit jenen am meisten gefühlt ,

für die memanö wiederkam .

Nun ist es Pflicht , die Mutter der vaterloscht Kind » vor wirt

schaftlichen Sorgen zu schützen !

Wir sind e » dem Manne , der für unsere Freiheit starb , schuldig ,

das ; auch sein « Kinder eine sonnige Jugend genießen .

Helft auch den greisen Mütterchen , die ihre Söhne hingebm

mußten u: id die nun ein Aller ohne Sonn « und Stütz « halwn .

Nicht alle » Erhofft « wird durch diesen Gesetzentwurf erreicht .

Verlorener Kriegl Verarmtes Land ! An diesen harren Tat

sachen scheitert der gute Wille . Der Entwurf fo - rdent jährlich

b Milliarden tNarl . Trotzdom ist die Unterstützung für den

einzelnen bescheiden .

Außer der Rente bringt der Entwurf den « ntpruch auf Heil -

behandlung , sowie den Anspruch auf berufliche Ausbildung « ich

für die Hinterbliebenen .

Die Kriegsbeschädigten , Witwen und Waisen dürfen sich vom

Leid nicht beugen lassen . Mit uns zusammen müssen sie Sorg «

tragen , daß der kommende Reichstag Vertreter hat , d- e sie ver

stehen . die ihre Interessen vertrete, : . ' Die für Völkerfrieden

streben und deren Ziel ist , durch Verständigung zukünftig Krieg «

zu verhindern .

Heimstätten
Von Minna Bollmann

« uS lausend Wunden blutend hat der schreckliche Weltkrieg

unser arme » Vaterland zurückgelassen . An erster Stell « all der

Wichtigen und dringenden Probleme , die zu lösen sind , stehen Er

nährung und Wohnung . Die Ernährungsfrage ist nicht nur im

Augenblick , sondern auch für die Zukunft die schwerste Sorge . Um

sie vom Auslände so unabhängig wie möglich zu gestalten , muß

aller Boden , der jetzt noch nicht bebaut wird , nutzbar gemacht

werden . Vor dem Kriege hätte man mit Leichtigkeit die Mittel

flüssig machen können , um großzügige Arbeit zu leisten . Jetzt

fehlt eZ an diesen , denn wir sind bettelarm al » Volk , müssen dabei

ungeheuer viel an Geldleistungen aufbringen .

An Menschen , die bereit wären , sich im Moor - und Oedland

anzusiedeln , um die mühevolle Arbeit der Urbarmachung zu

leisten , würde eS uns nicht fehlen . Aber der Mangel an

Baustoffen und die Transportschwierigkeiten hindern uns , Neu -

siedlungcn zu schaffen . Das Reichssiedlungsgesetz sieht daher

nicht nur die Möglichkeit der Neusiedlung vor . sondern trägt auch
in anderer Beziehung den neuen Verhältnissen Rechnung . Für
den landwirtschaftlichen Betrieb in der bisher üblichen Weise fehlt
eZ an Arbeitskräften . UnS fehlen die Wanderarbeiter . Nicht
böser Wille oder Unlust zur Arbeit ist schuld daran , daß die Ar

beitslosen in den Städten nicht in Massen aufs Land - gehen .

Hemmnisse mancher Art hindern sie daran ; vor allem fehlt es an

Wohnungen , um mit ihren Familien dort hinzuziehen . Außer
dem wird ihnen die Arbeit zu schwer . Sie sind durch ihre bis

herige Beschäftigung für die landwirtschaftliche Arbeit völlig un

geeignet . Daher versucht das RcichSsiedlungsgcsetz neue Weg «
zu weisen . Dem kleinen Landwirt soll so viel Acker gegeben
werden , um sich und seine Familie erhalten zu können . Den
Siedlungsgesellschaftcn wird das Vorkaufsrecht verliehen . Acker ,
der nicht rationell bewirtschaftet wind , kann enteignet werden .
Es s' ll nicht mehr geschehen , daß es dem Willen des einzelnen
überlassen bleibt , auS irgendwelchen Gründen ein so kostbare »
Gut wie den Baden ungenützt liegen zu lassen .

Zur Linderung der Wohnungsnot hat die Regierung verschie
dene Verordnungen erlassen . Wo aber die WobnunaSämter in
den Städten auf Grund dieser Verordnungen die Besitzer von
Villen zwingen , in die von ihnen allein bewohnten Grundstück «
Mieter aufzun « hmen . wurden diese Maßnahmen von den Ge -

richten , an die sich die Villendesitz « wandten , illusorisch gemacht ,
weil die Verordnungen nach Ansicht der Richter keine Gesetzeskraft

besitzen . In letzter Stunde erhob die Nationalversammlung di «

Verordnungen zum Gesetz und in einigen Punkten wurden die

Machtbefugnisse der Gemeinden noch erweitert . In der Kom

mission versucht « die Rechte da » Zustandekommen diese » GesetzeZ
hinauszuschieben . Aber der Vertreter der Negierung sowohl al »

die sozialdemokratischen KommissionSmitglieder blieben fest . Wie
könnte e » aber auch angehen , dem einen Teil der Bevölkerung
unbeschränkten Wohnraum zu überlassen , während der ander «
Teil in drangvoller Enge zusammengepfercht wird .

Um dem Elend der Mietskaserne enigegenzunnrken . hatten sich
vor dem Kriege gemeinnützige Organisationen gebildet , die vor
den Toren der Städte Land erwarben und dort Ein « und Zwei

familienhäuser errichteten . Der Krieg hat dieser sozialen Tätig
keit ein jähe » Ende bereitet und die ungeheure Preisiteigerung
der Baumaterialien macht e » fast Unmöglich , jetzt diese segens

reiche Arbeit wieder aufzunehmen . Mit Wehmut erfüllt e » un » ,
wenn wir die kleinen Anfänge der Gartenslöldte an den Weich
bildern der Städte erblicken . Wie lckimuck nehmen sich die Häus
chen inmitten des Grünen aus . Wieviel mehr könnten die Vor

teil « deS Achtstundentage » sich auswirken , wenn der Arbeiter noch
dem Gelöse in der Fabrik Ruhe und Erholung dorr drauße »

finden könnte oder der im Bureau oder sonst in engen dumpfen
Stuben Beschäftigte durch Bearbeitung seine » kleinen Garten »
dem Körper die fehlend « Bewegung geben . Wie gut könnte «
alle eine kleine Aufbesserung der Kost durch selbstzezoyene » Obst
oder Gemüse gebrauchen ; Kleinvieh könnt « gebalten werden und
auch hierdurch ab und zu ein « klein « Btnoechssirng in dem Ein « » '
lei der Ernährung geschaffen werden .

AuS eigenen Mitteln werden sich solche Heime nur für gan »
Venige Begüterte errichten lassen . Auch den Gewerkschaften wir »
e» nicht möglich sein , die » ohne Zuschüsse vom Staat schaffen zu
können . Wenn aber die Mittel der Allgemeinheit dazu ver

wendet werden sollen, , hat diese das Recht , die Erhaltung untz

zweckmäßige Verwendung solcher Heimstätten zu übernehmen . Die »

soll durch da » ReichSheimstättengesey erreicht werde » . '

Auch hier wird , wie im Reichssiedlungsgesetz , ein gewisse » Ent -

eignuugsrecht de » für diese Heimsiätken nötigen Grund und
Boden » vorgesehen . Aber durch beide Gesetze wird der Zweck , oen

sie anstreben , nicht in dem Maße » reicht werden , wie e» die Not
der Zeit erfordert . Die Enteignung soll zu einem angemessene »
Preis « erfolgen . Der Grund und Boden , der zur Schaffung
von Heinistätten in Frage kommt , befindet sich zum Teil i «
Händen von Bodenspekulanten . Ein Antrag der sozialdemokra
tischen Mitglieder der Fraktion ging dahin , die Enteignung zum
Friedenspreis zu ermöglichen . Leider wurde eS nicht angenom
men . Bei der Zusammensetzung der Nationalversammlung ist
es eben ncht zu erreichen , im Interesse der Nllgemeinbelt de »

übermäßigen Gewinn einzelner zu verhindern . Zur Durchfüh
rung geignete Maßnahmen muß eine sozialdemokratische Meh » -
heit geschaffen werden . Die » zu erreichen muß jetzt unsere drin
gendste Aufgabe sein . ES gilt in der kurzen Spanne Zeit , di «
un » noch von der Wohl trennt , di « Wähler und Wählerinne »
aufzuklären . Die Frauen sind jetzt dazu berufen , aktiv mitzu
wirken . ES gibt kein Gebiet der gesetzgebenden Körversckafte » ,
an dem die Frau nicht das gleich « Interesse besitzt wie der Man » .
Wie glücklich würde eS eine Mutter macbcn , m: t ihrer Fainili «
im eigenen Heim schalten und walten zu können , denn durch dt «
wirtschaftliche Entwicklung ist es unmöglich geworden , alle »
Menschen ein eigene » Heim zu geben .

Wenn wir aber bei den kommenden Wahlen eine sozialistisch «
Mehrheit erreichen , kann in Zukunft bei der Schaffung dies «
Gesetze der Eigennutz wenigcr kein Hindernis mehr sein .

Berichtigungl

In dem Aufsatz : . Die Frau al » Richter ' in Nr . IS der . Gleich
heit ' vom 10. April ist un ? ein Druckfehler unterlaufen .

Der dritte Satz muß heißen : Der Gesetzentwurf sieht W

Fällen , in denen Frauen und Jugendliche unter 1 ? Jahren ab

geurteilt werden , die Zuziehung eine » weiblichen Schöffen
( Laienrichter ) von L Schöffen beim Amtsgericht , von 2 Fraue »
bei 3 Schöffen bei der Strafkammer und von ü Frauen bei
12 Geschworenen beim Schwurgerichl vor .

«eraniw - riUch tt » d>« Red - Mon Arm , Mar , Dr » « - «orr - a - - »
Btichvruckrr� . Betleg : Buchdandt »» , Aorwarl « zzamt Sinz « O. «». ». »-

stmMch t » Brrlt » SW «v. e,i »«nftra »» »
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Die Filmzensur !
Warum überhaupt ein « Zensur ? Weil t >aZ Kino

heute vielfach auS einer Stätte der Voliserholung , der Volksbil

dung und der Volrserziehung zu einer Stätte des VoliSverder -
bens geworden ist . Vorführungen sexuell schamloser Bilder , vor
allem aber Tarstellungen grausamer oder verbrecherischer Ätatuc

müssen auf jeden ungefestigtcn Menschen , können aus unser «
Jugend den schlimmsten Einfluß ausüben . Deshalb haben sich
weite Kreise , denen das Wohl und Wehe des Volkes am Herzen
liegt , zusammengeschlossen in dem Verlangen nach Abschassung
dieses KrebsschadenSI Allen voran die Jugend selbst ! So sehr
auch die Bestrebungen einzelner Filmsabrikainen , hier auS eige
nein Besserung zu schaffen , anzuerkennen sind : die Filmfabri
kation und der Betrieb der Kinos sind noch kapitalistische llnter -

nehntungen ; sie sehen auf den Verdienst , und . wie der Augen
schein zeigt , blüht ihnen der nfcht aus der ernsthaften Kunst , son
dern aus der Darstellung von Schmutz und Schund ! So mußt «
einbegriffen werden , und besonders die ' Frauen und Mütter

müssen dieses Gesetz mit Freuden begrüßen .
Worin besteht die Zensur ? Alle Bildstreifen

müssen den amtlichen Prüfungsstellen zur Genehmigung unter
breitet werden . Die Zulassung ist zu versagen , wenn die Prü
fung ergibt , daß die Vorführung des Bildstreifens geeignet rst,
die öffentliche Ordnung oder Sicherheit zu gefährden, ' die Religion
oder ' religiöse Einrichtungen herabzuwürdigen , verrohend oder

entsittlichend zu wirken , das deutsche Ansehen oder die Beziehun
gen Deutschlands zu auswärtigen Staaten zu gefährden . Die

Zulassung darf wegen einer politischen , sozialen , religiösen ,

ethischen oder Weltanschauungslendenz als solcher nicht versagt
werden .

Bildstreifen , zu deren Vorführung Jugendliche unter acht

zehn Jahren zugelassen werden sollen ( Jugendvorstellungen ) , be

dürfen besonderer Zulassung .
Von der Vorführung in Jugendvorstellungcn siwd alle Bild ».

streifen auszuschließen , von welchen eine schädliche Einwirkung
auf die sittliche , geistige oder gesundheitliche Entwicklung oder
«ine Ucberreizung der Phantasie der Jugendlichen zu besorgen ist .

Die Zensur umfaßt nicht nur die Vorführungen selbst , son -
dcr » auch den Titel de » FilmS , den verbindenden Text und die

Neklame , die oft , besonders in Form von Plakaten , schlimmer ist
als die Filmstreifen selbst .

Wer übt die Zensur aus ? Die Prüfungsstelle ent
scheidet in der Besetzung von fünf Mitgliedern , die au » einem
beamteten Vorsitzenden und vier Beisitzern bestehen . Von den

Beisitzern ist emer dem Lichtspielgcwerb « und mindesten ? zwei
den Kreisen der auf den Gebieten der Volkswohlfahrt , der Voiks -

bildunp oder der Jugendwehlfahrt besonders erfahrenen Per
sonen zu entnehmen .

Bei Prüfung �der Bildstreifen , die zur Vorführung in Jugend -
voestellnngen bestimmt sind , sind Jugendlich « im Alter von lö
bis 20 Jahren oach Bestinkmung der AuSschüsie für Jugcndwohl -
fabrt zu hören .

Es ist selbstverständlich , daß unsere Fraktion diese Zensur
nur soweit wie dringend nötig ausgeübt wissen will ; cS wird de ».
halb ' streng darauf zu achten sein , daß Personen damit betraut

werden , die eine wirkliche Gewähr für freiheitliche » Denken

bieten . Luise Schroeder .

Das dringende Gebot !

In Nr . l6 der Gleichheit hat die Genossin E. Büsing ein be

zeichnendes Stiminpngsbild jenes buntbemützten Jungvolkes ent

rollt , daß . in seiner Naivität und vollständigen Unkenntnis unsere »
Volks , und Wirtschaftslebens gehalten , zu jenen Anschauungen
kommen mußte , deren Engstirnigkeit uns soviel geschadet hat .

Ehstematisch wurde der bürgerlichen Jugend jener alle guten Re -

- Kungen ertötende reaktionär « Geist eingeträufelt , damit sie . im

Klassenhaß erzogen , nur ja nicht die künst ! icl >e Barrikade zu über -

schauen vermochten , die sie den arbeitenden VolkSgenosjen schon
den Jugend auf entsremdcf .

Mrr Recht schrieb die Genossin Büsing . gegcn die Vergiftung der

fugend müssen sich die Mütter auflehnen . Der Kapp - Putsch hat ja

aller Welt offenbart , wohin die sogenannten . nationalen " ' Volk ? »
begiücker streben . Die Maske ist gefallen .

An den Müttern liegt es jetzt und speziell die sozialdemokra
tischen Fnnien müssen fordern :

Heraus auD der Schul « mit dem eckten Geschichtsunterricht , mit
der Verherrlichung der välksrinord enden , verarmenden und der ,

nichtenden Kriege .
Ein Geist der Versöhnung muß mit der Einheitsschule ein

ziehen in die Schrckgebäude . Der Gemeinschaftssinn muß bei der

Jugend geroeckt werden . Die Kinder müssen erkennen lernen , daß
nur durch «ine gänzliche Annäherung und Versöhnung der Volks »

schichten und Klassen durch einen Bund der Völker da ? Elend
unserer Tage , durch den�schrecklichsten aller Kriege hervorgerufen ,

beseitigt werden kann . Erst dann wird da « Gebor der Nächsten
liebe mehr als ein leeres Wort sein . Nur der pazifistisch « Ge

danke wird die Jugend festigen und sie zu sittlich und moralisch
freien Menschen erziehen . Nur dann wird ein organisches Fortent
wickeln aller kulturellen Bestrebungen der Völker gesichert sein .

Die » muß die Forderung aller Frauen und Mütter und ganz
besonder ? der sozialdemokratischen sein . Sich dem dringendsten
Gebot der neuen Zeit verschließen und entziehen , hieße an der

Menschheit freveln . Nur d«r Geist der Versöhnung , der pazifi -

fistische Gedanke , der Glaube an die Völkerverbrüderung , wird
d- ie Herzen der Jugend zu wahrer und reiner begeisterter Löh «

zu entfachen und zu entflammen imstande sein . Fritz P ä t s ch.

Kants Lehre
von Dr . Phil . Berta Kipf Müller , Nürnberg

Mir wür ' S dann immer , als wenn ich durch dieses blau «

ätherische Feuer in Minerva » Heiligtum blickte . " Dies »
Worte JochmonnS , ausgesprochen ülber das Auge KantS , lasse »

sich unverändert Überträgen aus das Studium seiner Werk « ,

Ja , mem dieser phänomenale Genuß geworden ist , wem es g»>

lungen , sich in freier , selbständiger Arbeit durch den Urwald

Kantischer Gedankengänge , unbekümmert um all « Hinderniss «
und Hemmungen , hindurchzuarbeiten , der kann sagen , daß er i »

Minerva » Heiligtum geschaut und den Weg , der zur Wahrheit ,
Reniheit und Schönheit führt , kennengelernt hat . Wer di «

Straße gegangen ist . mühselig und beladen mit der falschen Schul «

erziehung und am End « die Gipfel einer freien Weltanschauung

erreicht hat , dcr möchte jedem Suchenden . und Strebenden jubelnd

zurufen : Stehe auf , nimm diesen Stab und wandle mit de «

Mann « Kant ins Land der Wahrheit l —

Wir dürfen uns nicht abschrecken lassen den steilen Weg zu

gehen . Auch Kant war kein Vollendeier , als er seinen Lauf
antrat , sondern ein Suchender , «in ganz einsam rastto » Suchende « -

„ Jch Hab « mir die Bahn schon vorgezcichnet , die ich halten will ,
— ich werde meinen Lauf antreten und nichts soll mich behinder »

ihn fortzusetzen " , so schrieb «r in seinem ersten Werk 1746 , und

er ist seinem Vorsatz treu geblieben , bis er der staunenden Welt

sein erste » Hauptwerk vorlegte : Die Kritik der reine »

Vernunft . Behaupten sein « Freiinde , er wäre auf politische «

Gebiet niemals Revolutionär gewesen — was ich bezweifle —>

auf philosophischem Gebiete war er der größte Revolu «

t i o n ä r . Wenn man die Einleitung zur reinen Vernunft kiesd

studiert , dann ist einem , als sähe man einen antiken Kämpfer bo »

sich, der die ganze prähistorisch « Welt zerschlägt und uns ' mit de »

Gewalt des Erlebten und Erschauten zuruft : �. . . . Ich abe »

sage Such ! " So stürzt er die alle Metaphysik von ihrem Thron «
und erklärt , daß die Erkenntnis des höchsten Wesen » für de »

Menschen ein für allemal verschlossen ist , daß alles , wa » darübe »

je geschrieben und geredet worden , eitel Wahn uiid Trug sei ,

„ Anmaßung , veralteter , wurmstichiger Dogmatismus " . Di «

Hauptfrage der Philosophie bleibe immer : Was und wie viel

kann Verstand und Vernunft frei von aller Er

fahrung erkennen ? Und die Antwort lamet : Wo die Ver

nunft das Gebiet der Erfahrung verläßt , wozu sie so groß «

Lust hat , gerät sie aus Abwege ; Schein und Täuschung ; aber

Wahrheit wird sic nicht erfahren » Gott , als höchste Instanz und

�Intelligenz bleibt ewig eii « Idee . Wi « Gott ist , werden wir
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»j « �riennrn . Er bboikt d»- « « oig Mlrrschwsscne UvbUd der

ß�enden Menschheit .

» Zu wissen , daß wir nichts wissen können " , da ? hat dam « ! »

Pchilvsopben und Theologen einen furchtbaren Schlag gegeben ,
» nd MendelHiuhn bat seinem grossen Bruder in Philosophie den

Veinamen der „ AlleSzermalmer " gegeben .

Ich gesteh «, dah auch ich seinerzeit da » grosse Werk Kant « mit

schwerer , fast möchte ich sagen müder Enttäuschung au « der Hand

Gelegt habe . Nach Erkenntnis suchen und hören , dass sie für un »

Vtensthen ein Säxittenbild bleibt , war mir ein schwerer Jammer .

Das alte Wort RückertS : Da » ist da « Ende der Philosophie , zu

»pissen , dass wir glauben müssen , war mir zum Schmerz geworden .
Uber im Schmerz um den verlorenen Glauben und die dennoch

picht erschau : « Wahrheit und Erkenntnis tröstel « mich dcS Philo

sophen grosser Hinweis auf eine Gewissheit , nämlich die Sicherheit
« nd Unwandelbarkeit des Sittengesetzes , dessen ßlebote wir

halten müssen , „nicht weil fi « Gottes Gebote sind , sondern sweil

»vir ) sie als göttliche Gebote ansehen , weil wir dazu innerlich ver -

hindlich sind . " Ist Gott als Erkenntnisobjekt für uns ab -

Getan , eines bleibt uns : die Freiheit de S Willens , da »

Sittengesetz heilig zu halten und damit dem göttlichen Willen zu
U« n « n und zu glauben , ,chass wir da » Weltbeste an un »

» » nd anderen beförderir . "
Mit diesem Gedankengange stehen wir aber schon bei dem

« weiten Hauptwerk : Der Kri : ik der praktischen Vernunft .

tn welcher Tarstellung Kant den „Schlussstein " feine » ganzen

SebaudeS erblickt . »

Hat der Weise uns in der reinen Vernunft nachzuweisen ge

sucht , dass uns die Aussicht „ nach drüben verzaunt ist ", so steht er

hier aus dem Boden dessen , was die Vernunft auf praktischem
Gebiete durch da ? Sittengesetz zu leisten vermag . Es ist
hie Anerkennung des freien Willens , daS ' den Menschen in

hie Sphäre des Göttlichen erhebt , wenn er die Kraft besitzt , Herr

seiner Natur und sinnlichen Triebe ( Neigungen ) zu werden .

Freiheit und Notwendigkeit find die Schwerpunkt «
he » menschlichen Daseins . Ich kann , wenn ich will . Dies « Eck-

tzfeiler schassenden Leben » Hai Kautsky in seinem prächtigen Buch «

�er Ursprung de » Christentums " als bereits vorbanden ge

wesen « schilosophische Anschauung bei den Pharisäern nachge

wiesen , die wir so gut oder schlecht aus dep Bibel kennen . Sie

waren ein « demokratische Sekte , die . chewundert viel und

diel gescholten " , bei den Frauen viele Anhängerinnen zählte .
Sie bildeten gleichsam die Sozialdemokraten des Ju -

hent�imS und schützten die Frauenrechte , o�er richuger

anerkannten , dass die Frauen Recht « haben sollten .

Kant fordert in seiner praktischen oder angewandten Philosophie
hen unbedingten Gehorsam gegen das Gesetz , d. h. Anerken -

» ung der sittlichen Grundsätze , die in dem Pflichtgebot „ Du sollstl "
thren kurzen , zwingenden Ausdruck finden . Diesen unbeugsamen
Sesebl bezeichnet er mit dem jetzt weltbekannten Ausdruck : Ka te -

Dorischer Imperativ !
Da » moralische Gesetz erklärt Kant als „ Gesetz aller Gesetze " ,

«l » da » Evangelium , als die sittliche Gesinnung in

ihrer ganzen Vollkommenheit . Als strenger unerbut -

licher Gesetzgeber verlangt er Erfüllung aller Pflichten ,
die das Gesetz auserleg ! , rücksichtslos , ob es un » gefällt oder nicht .
Die A ch t u n g vor dem Gesetz a l l « i n muss der restlose Grund

für seine Ausführung sein und bleiben . Unser « Neigungen

haben gar nichts damit zu tun . Ja , je mehr diese bei Erfüllung

unserer Pflichten zurücktreten , je näher kommen wir dem Ideal
der Heiligkeit und Vollkommenheit , je mehr tritt die Persön

lichkeit hervor , d. i. chi « Freiheit und Unabhängigkeil von dem

Mechanismus der Nalur " . Kein Weiser bat uns den Pfl - cht -

begrisf so tief in die Seele gsbohri wie Kant , wen - n er in - be

geisterter Anschauung sittlichen Erlebenz ausruft : „Pslich : ! du

erhabener grosser Namel der du nichts Beliebtes , was Ein -

s ch m e i ch e l u n g bei sich führt , sondern Unterwerfung verlangst ,
doch auch nichts drohest , was natürlich « Abneigung im Gemüt «
erreg : « und schreckte , um den Willen zu bewegen , sondern bloss ein
Gesetz aufstelltest , welches von selbst im Gemüt « Eingang findet ,
und doch sich selbst widcr Willen Verehrung ( wenngleich nicht
tmmer Befolgung ) erwirbt , vor dem all « Neigungen der -
p u m m « n, wenn sie gleich im Geheimen ihm entgegenwirken ,
welches ist der deiner würdige Ursprung , und wo findet man die
Wurzel , deren edle Abkunft , welche alle Verwandtschaft stolz aus -
schlägt , und von welcher Wurzel abzustammen , die unnachlässliche
Bedingung desjenigen Wer : « » ist , den sich Menschen allein selbst
Web « » können ? "
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ES lohnt sich, diesen rnstesschwcren Satz ?o lange zu studieren ,
bis man ihn ganz eriass : uird verarbeitet hat . Tann ist er ein «
Brücke , die über alle Zweifel und Fragen , alle Konfliki « de »

seelischen Lebens hinwegsübrt . Erfülle dein « Pslichtl wo sie dir

begegnet . Mag dein Herz bluten , mag es in S: ücke gehen , mag
alles versinken an Lust und Freude , tu dein « Pslichtl Du hast
dein « Persönlichkeit , dein inuercs grosses Sein und Bleiben .
Temen C barakler . Deine Fesligkeil fürs ganze kleben .

Ats drittes Hauptwerk schliessi sich die „ Kritik der Ur

teilskraft . " an , in dem er sich mit der Beurteilung der Form
in rbrer Schönheit besasst . Er ist damit der erste wissenschaftlich «
Begründer der Aesthetik oder Sckönheitslebre geworden . Hier hat
er die Theorien ausgestellt , die un » in Goethe und Schiller , al »
leuchtende Vollendung entgegenstrahlen . —

Nun hat sich im Lauf « dieser Auseinandersetzungen gewiß bei
mancher Leserin die Gretchenfrage aufgedrängt : Wie hält eS Kant
mit der Religion ? Unser Philosoph war durckauS religiös , indem
er das Göttliche , das ihm die höchst « Idee darstellte , verehrte . Er
war aber bescheiden genug zuzugeben , dass wir über Gott selbst
nichts wissen und hat deshalb jedem Ofienbarung » glauben entsagt .
Er bekannte sich zur V e r n u n f t r e l i g i o n ; den G e s ch i cv t S-
glauben lehne er ad . Dass dieses . Pflicht ' sei und zur Selig
keit gehör «, ist Aberglaube " , schreib : er in seinem „ Streit der Fa
kultäten ", in dem er der Bibel die Stelle zuweist , die ihr al » Ge
schichtsbuch und als Gesetzbuch für moralische Wahrheiten zukomint .
Eden hier meint er : „ Tie Göttlichkeit ihres moralischen Inhalte »
entschädig ! die Vernunft hinreichend wegen der Menschlichkeit der
Seschicht Serzählung " .

Kant hatte natürlich von seilen der Theologen grosse Angriff «
zu ertragen . Sie . öi « sich als die Nnserwablten und Stellvertreter
Gottes betrachteten , konnten den mächtigen Aufstieg der Philosophie
durch ihn nicht vertragen . Die Theologie , immer die „erste Fakul
tät " genannt , hatte bisher die Philosophie als ihre „ Magd " be

trachtet und wollte ihr ErftgebkMsrccht nicht angetastet wissen .
„ Gut " , meint Kant , „ man kann es ihr einräumen , nur bleibt di «

Frage , ob diese ihrer gnädigen Frau die Fackel vorträgt , oder die

Schleppe nachträgt . "

- -

Uebrigen » sagt er , würde der Geistlich « immer erst zuletzt ge
sucht werden , ,wb e » zwar um die Seligkeit zu tun tst ; weil auch
dieser selbst , so sehr er auch die Glückseligkeit der künftigen Welt

preist , doch , da er nicht » von ihr vor sich sieht , sehnlich wünscht ,
von dem Arzt in diesem Jammertal immer noch eitrig « Zeit «r -

halten zu werden . "

Ein so furchtbarer Ernst durch sämtliche Werk « KantS sseht —

hier sehen wir das fein « sokratische Lächeln dcS Weisen und hören
den Schalk , der einen himmlischen Witz besah .

Damit sei die Besprechung seiner Hauptwerke abgeschlossen .
WaS bei dem Studium Kants abschreckt , ist die Konstruktion de »

Gebäudes , indem er sich in geradezu ausgesuchtem Bauherrnrecht »
die Architekiur der Kleinwobnung zum Vorbild genommen hat .
Da geht « S durch Stuben und Kammern , Seiten », Wendel - und
Neben , reppen . alle sorgfältig eingeschaltet in da » Gebäude , und
keine überflüssig , bis wir das höchste Stockwerk mit einem präch

tigen Söller erreicht haben . Und wenn die herrliche Aussicht da

ist , dann vergessen wir die Mühe des Ausstieges und müssen dein

Baumeister zustimmen , wenn er sagt : Tecum kudita « t

noriz , quam 5it tibi curts zupellex : De ? HauSrat ,
den du mit dir führst , von dem wirst du bald « rkermen , wie ein

fach er ist .
Und tatsächlich , er ist einfach . Es ist der HauSrat de » gesunden

Menschenverstandes .
Nur machen wir so wenig Gebrauch davon .

Erlöser Sozialismus
Von Ida Lltmann . Bronn

Zu allen Zeiten , die wir kennen und von welchen nur Uober .

lieserungen auf uns gekommen sind , ebenso wie in den bereit »

geschichtlich bekannten Zeitabschnitten gibt « s viel , sehr viel , wo

von der Mensch sich bedrückt , eingeengt und beklemmt fühlt , wovon

er loskommen , erlöst sein möchte .
Ter hilflose , schwache , unselbständige Mensch , gewissermassen de «

Mensth «ruf der KinvheitSstufe seines Geschlechts , der in sieh nicht

die Kraft fühlt und mn sich nicht die Mittel siebt , sich selbst zu

erlösen von dem , was ihn drückt und beengt , schaut deshalb mit

sehusuchlheissen Augen aus , woher »hur die Erlösung wohl kommen ,

wer ihm d » Befreiung bringen könnte . So erdichteten sich aller -
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« rtkn dn Rot u�nd Le�z» �itimackttndelv . otxr die Aus >znrm « » -

hmv� « der Tinge noch ntch « «r ! enne ? . d«ll WoaschenZinder ihre ls »

Vieryeftalten .
Im uralien Tbinesenreich « « nxrrtet « mein vor Jahrtausenden ,

denge dor der christlichen Zeit , den HeiliHen , der da kommen würde ,

» m die Völker aufzufrischen und zu beglücken . Er

mlrd , wenn er <nn Ende der Tage kommt , die schädlichen Gewächse

« » « ronen und die heilsamen mit Sorgfalt pflegen . Er ist ein

GriedenSfürst . der die Tyrannen der Erde ver -

« eichtet und ihre Tbrone umstürzt . In dem von iknn

»u- f Erden l >egründeten Reich ? werden die herrzchenden Mächte

Weisheit . Gerechtigkeit . Ordnung . Liebe und Vertrauen sein .

In Bmlucher Weise dicktet in uralten Tagen auch in Indien »

Sonnigen Fluren die Sehnsucht der Notleidenden und llnderdrück »

» an sich einen Erlöser — weniger praktisch und nüchtern als der

Chinese , dafür um so schwungvoller , auS leuchtender Einbildungs
kraft heraus , in Bildern von hoher tnchierichcr Schönheit . . In den

Wolken des Himmels erscheint er , sitzend auf tveisicm Rosse mit

»»eisten Flügeln . - In seiner Hand bält er ein flammendes Schtvert ,

feuchtend wie «in Komet . Wenn das Roß den « bbobenen Vorder »

fuß niedersetzt , wird die alte Erde mit dem gesamten verdorbenen

Gesch ! eckte , da » sie getragen bat , in Trümmern versinken , med

«ine neue Erde wird ersteben und auf ,hr anbrechen die ersehnt «

Kesi der Reinheit und Vollkommenheit . " �
In den altgermaniscken Dicktungen von der Weltbefreiuitg vom

Vösen und der Welterneuerung durch die Gölterdämmerung eben -

lo wie in den jüdischen und christlichen Messias - und HeilandS -
»ich du ngen finden wir Slachklänge jener älteren Andeutungen einer

yememsain verlebten bvrgeickichtlichen Urzeit , Klänge des gleichen
Liedes vom Leide der Menschen , die erlöst werden wollen und den

wahren , den einzigen Evlöier noch nicht erkannt �aöen.
Jeder einzelne , auch der höchst begabte Mensch jener Früh . ' , eilen ,

«nusite erkennen , daß er sxlbst außerstande wäre , sich und seine Gc .

fährten auS Druck unp Banden jeder Art zu befreien . Der die »

vermöchte , wäbnten sie , müßte alio ein Wesen höherer Art sein .

Deshalb sind auch alle die Erlöser . Hcilbrinyer oder Heilande

jener uralten Dichtungen mit übermenschlichen Eigenschaften aus -

»«rüstet , meist übermenschlichen , göttlichen Ursprunges . Auf diesen

Gegenstand »vollen wir an einer späteren Stelle unserer Betrach

tungen nock zurückkommen . Wir hrkben eö da mit jener zauber
kräftigen Seit « des menschlichen Seelen - oder Geisteslebens zu
tun , aus welcher Märckcn , Sagen . Mythen bervorblühten , zugleich
aber auch mit dem Urkeim klarsten , vernunftgemäßen , folgerichti »

» en Denkens .
Bollkommen zu eres send ist die Erkenntnis der Vorzeit menschen

allerorten , daß "kein sterbliches Wesen , d. h. kein einzelner
Mensch imstande ist , sich und seine Mitmenschen zu erlösen und

zu befreien von dem , was sie all « gemeinsam und jeden einzelnen
«och im besonderen bedrückt und leiden macht . — Während aber

aus der einen Seite die Erlösung im Reiche der Dichtriug , der

vsligiö ' en Märchen - und Mythenschöpfung gesucht wurde , griff
auf der anderen Seite der Mensch mit frischer Entschlußkraft und
Tat die Tirige selber an und versuchte , was der einzeln « nicht
vermochte , mit vereinten Kräften zu erreichen .

ES entstanden so die Anfänge de » geselligen oher Ge

meinschaftslebens der Menschen auf einer höheren Stufe
als derjenigen gesellig beieinander lebender Tiere .

In der lateinischen Sprache , die lange Zeit den Gelehrten der
der chiedenen Völker als Verkehrssprache diente , heißt . gessllig "
» ociali » und . die Gesellschaft " « ociet » » .

' Von dem lateinischen Worte «ociali » ( gesellig ) abgeleitet , ent

stand das jetzt zum Wortschätze unserer deutschen Sprache ge -
hörende Wort Sozialismus .

Um dieses Wort , das einen reichen und vielseitigen Inhalt hat ,

recht zu erklären , muß man etwas weit zurückgreifen in die Ver

gangenheit det menschlichen Gesellschaft .
Nicht nur jede , selbst die allcrkleinste , Gesellschaft von Menschen .

fordern auch jeder Eiuzelmensch bedarf für sein Leben einer wirt -

schastlichen Grundlage , und dies « wird durch Arbeit geschaffen .
Tie allerniedrigste Entwicklungsstufe des menschlichen WirtschastS -
lebe irz , die wir nnS vorstellen Lünen , ist wohl diejenige , auf

bvolcken die Menscken zur Stillung ihres Hu- ngerS die Wurzeln
Und Früchte wildwachsender Pflanzen , Fische , Vögel und anderes

dotier dienen . Jeder hat nur . waS er sich durch sein « Arbeit
heran schafft - , da gilt es also , sich zusaMmenzunebmen , zu leistc «,
Gas rnan vermag .

To « rsann der Mensch und schuf sich auS dem , waS er in d « r
>! atur vorfand , aus Baumästen , Knochen , Geweihen , Sreineo

«insache Werkzeuge ; fertigre sich aus Bast und Binsen Gefäß « ,
die er mir Lahm oder Ton dicht mackte , um darin Vorräte aufzu »
dewahren . WaS ein jeder sich ferrigte . sammelt « , bewahrt « , war

sein persönliches Eigenium .
Höhere Entwicklimgsstusen deS Wirtschaftsleben » sind da » Halten

von Tieren , mit denen die Eigentümer von Weidepiatz zu Weide

platz ziehen , und der Anbau von NadrungS . und anderen Nutz
pflanzen .

Im Anschluß an den Feldbau , um dessen Frücht « zu ernten und
den einmal urbar gemachten Acker nicht wieder aufzugeben , wird

der Niens ch seßhaft . Es beginnt der Bau fester Wohnsitze und der

Zwaurmenschluß zu größeren Gemeinwesen .

Der Acker , auf dem gegraben und gepflanzt wird , ist von nie
mand geschaffen , also ist er auch niemandes persönliches Eigen
tum , er gehört vielmehr der Vtemornschaft ( Gruppe , Horde ,
Stamm ) . Was auf ihm angebaut worden ist , gehört dem Erzeuger ,
ebenso wie dem nomadisierenden ( umherziehenden ) Hirten die von

ihm gezüchteten Herdentiere zu eigen gehören .
Bei der Bildung größerer Gemeiuwcfen erkennt man den

Nutzen einer mannigfachen AöbcitSteilung , je nach den körper
lichen Kräften , der Begabung und Geschicklichkeit der einzelnen
CemeinschaftSglieder . Aus der Arbeitsteilung entwickeln sich im
Laufe der Zeit die verschiedenen Berufe .

Nun erzeugt der einzeln « nicht mehr alles , WaS er braucht ,
selber , sondern jeder macht die Arbeit , die gerade er am besten
leistet , uiid tauscht dann sein Arbeitserzeugnis gogen daZ eine »
anderen «in , dessen er bedarf .

Wenn etwa Frau Armgard ihrem Nachbar Berthold einen von
khr gefertigten Topf ober Korb überläßt , sie aber mit dem , wa »
er erzeugt , z. B. Messer , Beil ober Mahlstein , noch versehen ist ,
dann muß an Stell « de » TauschverkekrS der Kauf treten , wöbet
mit etwas bezWlt wird , WaS gewissermaßen als Wertmaß und
Erwerbsvermittler für alle Tinge gilt , also die Roll « spielt wil
nun seit lange schon das Geld .

Solches Geld war je Vach Ländern und Zeiten sehr verschiedenl
Steine , Muscheln , Vieh usw . Von dem lateinischen Worte für
. Vieh " ( pecu5 ) wurde deshalb sogar die Bezeichnung für . Geld "

( pecunia ) abgeleitet und noch beibehalten , als man bereits da »

Metallgeld eingeführt hatte .
So lyurde allmählich daZ Wirtschaftsleben reicher und viel

seitiger . Es entstanden ' neben der Viehzucht und dem Ackerbnz
Gewerbe und Handel

Zur stärkeren Bereicherung und zugleich zur Anbahnung « ine »

höchst verhängnisvollen LcbenSgestaltung führt «, was noch heut «
daZ größte Unglück der Völker ist , die kriegerisch « Vrob « - �

rungS sucht . Eroberte Beute wurde Eigentum des gemalt «

tätigen Eroberers . Eroberte Menschen wurden seine Sklaven »

anderenorts sein « Hörigen , d. h. sie gehörten ihm in «iner Ar »

von Halbsklavcntum .
Der Grund und Boden gehört nun meist dem . Eroberer " , de »

ihn an andere verleiht , damit sie ihn bearbeiten oder bearbeiten

lassen und ihm einen mehr oder weniger großen Anteil ihres Ar

beitsertrages abliefern . Diese arbeitenden Schichten bleiben daher
arm und verarmen meist immer mehr , während die . Eroberer "

und ihr « Nachkommen immer reicher werden .

Besonders scharf treten die Gegensätze zutage seit der groß
artigen Entwicklung des Handelsverkehrs und der Gewerbe in

folge der Entdeckungen der überseetschen Erdteile und der Erfin

dungen . welche die einsacken Werkzeuge zu gewaltig leistungs

fähigen Maschinen umgestalten .
Solche Maschinen kann sich der arbeitende Besitzlose nicht an

schaffen . Sie aufzustellen bebrrf «» auch großer Räume . De ,

Grund und Boden gehört aber dem Reichen , der somit zugleich

über die zu verarbeitenden Stoffe verfügt , wie Flachs und Woll « ,

Holz . Eisen . Ton , Stein « usw .

Der Besitzlose muß also im Dienste des Besitzenden um einen !

oft äußerst kärglichen Lohn arbeiten , wa » der Besitzer d « » Loden » »

der Maschinen und Rohstoffe zu seiner persönlichen (individuellen�
Bereicherung erzeugen lassen will .

Der selbst auf » höchste gcsteigerte Reichtum dieser Jndtvi «
duen ( Einzelpersonen ) bereichert aber durchau » nicht dl « ge

samt « Bevölkerung der Länder , vielmehr wind dadurch dt » Armuk

der Besitzlosen und auch deren Zahl vergrößert , wa » wir noch
weiterhin ausführlicher bespreche , l wollen .

Den furchtbaren Uebeln , unter denen der größte Teil jede »

Volkes , nämlich die im Dienst « deS Jndividualbc sitze » frondend «

Arbeiterschaft leidet » ein End » zu bereiten , vermag nur » wq
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gänzliche Umgestaltung de » wirtschtMuhe « und Sffenrlich gesell -

schaftlichen Leben » .

Jedes Glied der menschlichen Gesellschaft soll zu seinem Recht «

kommen , soll alle seine körperlichen und seelisch - geistigen Bedürs -

nisse befriedigen können . Die Mittel hierzu werden reichlich durch

die menschliche Arbeit hervorgebracht , nur müssen sie nicht einzel -

nen sondern der Gesamtheit zugute kommen .

Diese Ordnung der Dinge , durch welche da »

Wohl aller Glieder der menschlichen Gesellschaft

herbeigeführt werden soll , ist der Sozialiömu » .

Die Lehre de » Sozialismus umsaht die Untersuchun

gen , wie der Sozialismus als Gesellschaftsordnung verwirklicht

werden kann . — Davon da » nächste Mal .

� Aus der Frauenbewegung des Auslandes

Vertagung de » Franenstiiumrecht « in Gngland

Der ständige AuSschuh des englischen Unterhauses hat sich mit

dem Franenstimmrecht beschäftigt . ES wurde der Vorschlag ge
macht , da » Stimmrecht den Frauen und Mädchen erst nach Voll

endung de » R . Lebensjahre ? zu gewähren . Da auf diesem Punkt «

Einigung nicht erzielt werden konnte , vertagte der Ausschuh die

Weiterberatung . - �

Erfolgreiche Rede Hoovcrs im Interesse der Kinder de »

ruropäilchrn Kont - nentS

Am 12. April sprach Hovver in New Aork über die Unterernäh

rung der armen Bevölkerung des europäischen Kontinent » und

der grohen Gefahr , dah «ine ganze Generation Europa verloren

sein wird , wenn nichl von Amerika Hilfe in Form von Nahrungs
mitteln und Heilmitteln kommt . Daraufhin würden von den Per .

sammlungSbesuchern 1LlX ) Wl > Tollars zur LindeMng dieser Not

gezeichnet . »
'

Spaniens Hilft für die� huugcrndru Kinder Acntralcnrova »

Anfang Mai wird in Madrid ein Stiergefecht abgehalten , besten

Ertrag der Sammlung » Save the Childrcn Fund " zufällt . Auher -
ldem hat der König von Spanien den Palast dc » Prado zur Be

hausung S<X> unterecnährten Kindern zur Verfügung gestellt .

Mutterpenkionrn

In England wurde von der englischen Arbeiterpartei im Unter

hau » ein Gesetzentwurf eingebracht , der vorschlägt , dah aus öffent ».

lichen Mitteln auskömmliche Pensionen bezahlt werden an verwit

wete , geschiöden « »der eheverlassene Frauen mit einem oder meh

reren von ihnen abhängeirden K ndern . Solche Pensionen sollen

auch an Frauen ausgerichtet werden , deren Männer infolge von

Krankheit , Invalidität oder Unfähigkeit ihre Familie nicht ernäh

ren können . Mit diesem Entwurf erfüllt sich «in « Anregung , die

au » radikalen Frauenkreisen schon vor einer Reihe von Jahren er -

folgt , aber als unausführbar erklärt worden ist . Mit der An

nahm « einer Bestimmung , wonach der Staat Beiträge an alle

Mütter entrichten würde , wäre auch die Frage der Familienzu

lagen gelöst ; nicht der Arbeitgeber , sondern der Staat käme dann

für dies « Zulagen auf , und jeder Arbeiler würde nicht nach der

Zahl der Familienmitglieder , sondern ollein nach seinen Leistun
gen bezachltl Mit dieser Besdiminung wäre auch die Selbständig
keit und Höhereinschätzung der verheirateten Frauen verbürgt .

B u ch e r s ch a u

Dir Befreinng der Frau . ( Ein Buch von F. Müller - Lycr . j

F. Müller - Lyer : . Phasen der Kultur und NichtungS .
linien de » Fortschritt ». " S. — 111. Tausend . Albert Langen ,
München . ( Bestellungen auch an Buchhandlung Vorwärts , Berlin
EW . 68 . Lindenstr . S. ) Prei » 18 . 20 Mk. und Porto .

Welch « wahrhaft sozialistische Arbeiterfrau hat . nicht Bebel »
Lebenswerk : „ Die Frau und der Sozialismus " gelesen ? ! Wer
bat beim Studium diese » Buche » nicht beilige Begeisterung
empfunden , wenn man sah , wie der Sozialismus keine leere Zu -
kunststränmerei ist . sondern wie die Entwicklung der Menschheit
allen Gegnern zum Hohn mit unwiderstehlich vorwärtStreibcnder
Gewalt zum Sozialismus , d. h. in erster Linie — wie Bebel
sagt — zur Befreiung der Frau , drängt ! Au , der
Erforschung , der Vergangenheit schöpfen wir die klare Gewih -
h e i t auf den Sieg herrlicher Zukunft , an dem tiefen , klaren Born
der Wiss - mschaft trinken wir flammenden Mut für d - u unsteten ,
oft widerlichen Kampf der Zeit .

Bebel greift� in seinem Werk « ans der mannigfaltigen Ge -
samrenrwicklungSgeschichre ein — im Gesamtradmen — kleine »
Gebiet heraus : Die Stellungder Frau rnder mensct�
lichen Gesellschaft . Wer dieses Gebiet jedoch vollauf er
fassen , versteben will , mutz auch streben , wenigstens einen allge
meinen Uebcrblick über die vielen anderen Gebiete der Ent

wicklungsgeschichte der Menschheit zu gewinnen : er mutz von
höherer Warte aus seinen Blick in nebclverhüllte Vergangenkeit
richten , von einer Warte , die ihm gestattet , das gewaltige For
sch ungsgebre, . da » sich die neue Wissenschaft immer mehr erobert
hat . in seiner ganzen vielseitigen Ausdehnung zu überblicken . '

Deny jedes einzelne Gebiet ist nur in der Verbindung mit den
anderen zu versieben ; gerade in dieser Harmonie liegt auch die

Komplizierthen des heutigen kapitalistischen Wirtschafts
systems . Wer mit roher Hand in das feine Räderwerk unserer
Produktion eingreift , ist tamit ein Feind der Entwick -
l u n g , ist konservativ und reaktionär . Denn auch ddr Kapt -
talismu « ist eine Kulturstufe ( oder - phasej . die notwen
dig ist . sie wird überwunden auf dem Wege zum So

zialismus . auf dem Weg « vom Klassen st aat zur
Gemeinwirtschaft . —

Schon oben sprachen wir von den vielen Gebieten , in die man
die Eicsainr�iiUv ' cklungsgeschichle einteilt . Ucbcr alle dies « Ge
biete verschafft uns das Müller - Lver - Buch : . . Phasen
der Kultur " einen " grotzar ' igen Ueberblick . Dazu ist es in
einer flietzenden , packenden Sprache geschrieben , die den ohncbin
interessanten - Stoff noch , fesselnder gestaltet . Müller - Lyer zeigt
sich uns so nicht nur - als ein Kenner aller Forschungen und Ent -
deckutmen der modernen , vorgeichchtlichen Wissenschaften , er

zeigt sich uuS auch als ein vorbildlicher Meister der Sprache .
Jede Rrbeitertrau . die Bebels Werk gelesen , mutz auch

zu dem Buche Müller - LverS greifen . Es ist die heste . einzig da

stehende . sozial ' st iscke Kulturgeschichte . A. S - b - nk

Nneheliil »« Mütter , ihre Not und Rettung

Unter d >csem Titel ist von Pros . T- r . P . Mav > » in Hcnnu s

Verlag , Berlm W. 8 . eine Broschüre herausgekommen . Der V

Verfasser ist der Gründer der Näh - 7 Lebr - und Stillstuben , ' Ber
lin W. lll . . Kaiierin - Auflusta - Str . 8ll l , und ebrcnamtlicber Leiter

derselben . Di « Broschüre ist ein Bericht über eine umfassende ,

fleitzige Arbeit auf dem Gebiete des vrakt schen Mutterschutzes :
der Verfasser selbst bezeichnet die Näh - , Lebr - und Slillstnbcn
als einen sozialisierten Betrieb , dessen Erträgnisse ' nur bedürsri -

gen Schwangeren , biuststillenden und kinderreichen Müttern zu -
flietzen . Ueber die Äu der Verweudung der Gelder wird Be
richt gegeben . Ten Müttern selbst kann , wie Prof . Mavet sag : ,
kein demokratisckte » Mitbestiinmungsrecb - t gegeben werden , weil sie

naturgemätz in dem Betrieb nicht bodenständig werden können »
infolgedessen den engen egoistischen Gesichtskreis nicht bi « zum
Gefühl starker Gemeinsamkeit «rioeiicrn können . Amt s N in -
pathischsten berührt in Sem Büchlein der Vor
schlag an die Stadl Berlin , nunmdbr die Näh - ,
Lebr - und Stillftuben zu übernehmen und mit

thrcn Mitteln au » , u bauen .

Genossinnen , die sich lernend mit den jeyt so sehr aktuellen
sozialen Fragen beichäslige «, seien auf die Broschüre hinge
wiesen .

' '
M. Z.

N u ' ! d s cft a n

Ter Milchprangcr

In der . Ostthüringer Zeitung " war dieser Tage die folgend «
Anzeige zu lesen :

BekenntnisI

Unterzeichnete erklären hiermit , dah sie Vi« Einwohnerschaft
Aumas in gemeiner Weise geschädigt haben , indem sie d' »
Milch mit Wasser zersetzten .

Ich . L na Triller . hal >« � Wasser zugesetzt .
Ich , Otto Förster , Hab « Wasser zugesetzt .
Ich , Jakob schwarz , habe es am tollsten getrieben , Hab «

Ä Wasser zugesetzt .
'

Wir erklären hiermit , datz dieses nie wieder geschehen sol!�
Triller , Förster . Schtvarz .

Ganz freiwillig scheinen Fräulein Triller und die Herren
Förster und Schwarz diese Anzeige nickt aufgegeben zu haben -
Schade , datz das Rezept , mit dem sie zum ehrlichen Milchhandel
erzogen wurden , nicht bekannt ist . Alle deutschen Milchtrinkc -
hätten Interesse daran . . . .
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